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Mgemrttte

Organ bet fdjtoetjertfdjett Wxmtt.

xxxn. 3«tj«gatto.

Per Sdjwetj. «$Mtfir?ettfdjrtft LH. Saljrgang,

Wr. 39. Safel, 25. <Se.ptcm.oer 1886.
grfegeint in mBdjentlidjen Wummern, ©er $reiS -per ©emefter ift franfo burdj bie Sdjtoeij gr. 4.

©ie BefteHungen roerben bireft an „Henne, »djmabe, jJerlngsbudjtjnnölung In ijafel" abreffirt, ber Betrag toirb (ei ben

auswärtigen Sbonnenten bureg Wadgnagme ergeben. 3m auStanbe negmen ade Budjganblungen BefteHungen an.
Beranttoortlidjer Webaftor: Oberftlieutenant bon ©Igger.

gnftattt ftifitätifajet «Seridjt auS btm öeutfdjen SReiaje. — «gtoigeS auS bet 3tlbattiHetie«9?eftutenfdjule
Str. 3. — Set englifdje getbpg tn SlfgHaniftan 1878—1879. (gottfegung.) — au«ianb: ©eutfdjlanb: Bteic gäde »on
«glgfdjlag. Deftetreldj: äu«btlbung »on Segrftäften. ©icgetfiedung »en armeebebarfäartlfeln. Defierreldjlfaje SWilität» äettfearlft.
©ie Sanbwegr im Bruder«£ag«. gtanfteidj: ©Infügrung bc« Wepetirgewegte«. Uebet ben ©ntwutf ju bem neuen a»ancement«>

gefeg. gäde »en -glgfcglag. ©ropbtltannfen: ©a« braune SPuloer. ©fne ftfcgenbe Äolonne. ©eiblen: SBetlufie fm gelbjug 1885.
Bulgarien: SBituj aieranbet »en Battcnbetg. — Betfdjlebtne«: ©te ©toberung Ofen« am 2. ©eptembet 1686.

gjtüitarifdjer »erit^t att8 bem beutft|en föeidje.
SSetlin, ben 31. Sluguft 1886.

Wit bem neuen Snfantetiegepäd« ifi
fefct ein Sljeil ber Wannfdjaften beä Setjrinfanterte«
öataittonä auggerüftet. ©urdj etngetjenbe $robe*
oetfudje finb bereits an bemfelben bie atä notfj«

roenbig etadjteten Slbänbetungen notgenommen
rootben. Sefct fott ein längetet ^tobeoetfudj ba*

mit gemadjt roetben, unb bie -Betfudjäfompagnie

bleibt neben ber ©tammfompagnie roäbrenb beS

Sßintetä in Sßotäbam oereinigt. Sie Wannfdjaften
ljaben gleidjjeitig SRepetirgeroeljre unb furje ©eiten«

geroeljre erhalten. 33ei bem ©epäcf banbelt eä fid)

nidjt nur um eine ben Wannfdjaften ju oerfdjaf-

fenße ©eroidjtäerleidjterung, bie übrigenä feljr be«

trädjtltdj ift, ba biefelbe für bie Sluärüftungägegen«

ftanbe ber Infanterie jirfa 3 Äilogramm (bei ber

ÄaoaUerie girfa 6 -Kilogramm) beträgt, fonbern

befonberg audj um eine gleidjmäfjigere 33erttjeilung

unb eine bequemere Srageart ber ©epäd-ftücle.

©ämmtlidje Sluärüftungäftücte ljaben bem entfpre«

djenb eine jietlidjete gorm erhalten, o^ne beäljalb

an iljrer £anbltdjfeit unb ©auer&aftigfeit einbüße

ju etleiben. Sefonberä in'S Sluge fallenb ift bie

©orgfalt, mit roeldjet man eä netmieben bat, bie

SBtuft butdj batübet Ijinlaufenbe Kiemen unb ©urte

ju beengen. -Srobbeutel, gelbftafdje unb baä fleine

©djanjjeug roetben biteft an baä Äoppel befeftigt.
¦Sine roeitete Steuerung finb bie btei (früljer jroei)
Sßatrontafdjen, »on benen jroei roie biätjer oom,
bie britte unmittelbar unter bem Sornifter getra«

gen roetben. ©iefelben Ijängen nidjt meljr lofe am

Seibrtemen, fonbern finb feft an benfelben gefdjnatlt,
unb jroar fo, bafj ibre obere Äante über ber beä

Mbrtemenä liegt, eine grünblidje Slenberung Ijat
audj ber Sornifter erfahren, ber jroeitljeilig ift.
©aä Ijeifjt nidjt, bafj ber Sornifter jerlegt roerben

fann, berfelbe enttjält oielmeljr nur einen foge«

nannten Sebenämittelbeutel auä braunem ©egeltudj,
roeldjer unter ber Älappe feinen $lafc Ijat unb,
roenn bei ftarfen Wärfdjen unb im ©efedjt jur ©r»

leidjterung ber Wannfdjaften baä ©epäcf abgelegt
roirb, fjerauägenommen unb felbftftänbig alä Sot*
nifter getragen roerben fann.

SBei ben beoorfteljenben Wanöoern ift ben baran
ttjeilnebmenben Offijieren eine Sltine^mlidjfeit ba«

burdj gefdjoffen, bafj fie fid) otjne SBeltereä in ben

gortgenujj ijjtet gerooljnten ,3eitung8leftüte fefcen

fönnen, unb jroar einfadj baburdj, bafj fie bei ber
Sßoftanftalt itjreä ©arnifonorteä bie Sftadjfenbung
iljrer Bettung beantragen unb bafür nur 50 Sßfg.

für ben oterroödjentlidjen ,3ettraum entridjten.
©iefer spoftanftalt ift baä ieroeilige Äantonnementä»

quartier ber ©arnifon befannt; biefelbe leitet ba*

bin mit aller «Sefdjleunigung unb ©idjerljeit bie

Äorrefponbenj unb aud) bie foldjergeftalt nadjer«
betenen Rettungen über.

©ie Radjridjt, bafj bie Reuberoaffnung
ber Snfanterie bioifionäroeife beroirftroerben
roitb, etljält iljre SBeftättgung butdj bie allmäljlidj
etnlaufenben Radjridjten über bie Reuberoaffnung
ber einjelnen SRegimenter. Sluä einer gufammen«

fteilung biefer Radjridjten ift ju erfennen, bafj bie

14. ©ioifion (©üffelborf) fdjon ooUftänbig neube*

roaffnet ift, roäbrenb bte 15. ©ioifion (Äöln), ble

22. (Äaffet) unb bie 25. (©armftabt) inmitten beä

Sluätaufdjeä ber äßaffen begriffen finb unb oor-
auäfidjtlidj benfelben in furjer «Seit beenbet tjaben

roerben. ©ie oon franjöfifdjen Leitungen oerbrei*
teten Radjridjten, bafj granfreid) in ber Reube«

roaffnung fetner Infanterie bem beutfdjen £eere
roeit oorauägeeilt fei, finb, foroeit roir bie Serbält«

niffe bieäfeitä unb fenfeitä ber Sßogefen erfennen

fönnen, burdjauä falfdje. 3m Uebrigen liegt guter
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Militärischer Bericht ans dem deutschen Reiche.

Berlin, den 31. August 1886.

Mit dem neuen Znfanteriegepäck ist

jetzt ein Theil der Mannschaften des Lehrinfanterie-
Bataillons ausgerüstet. Durch eingehende
Probeversuche stnd bereits an demselben die als
nothwendig erachteten Abänderungen vorgenommen
worden. Jetzt soll ein längerer Probeversuch
damit gemacht werden, und die Versuchskompagnie

bleibt neben der Stammkompagnie während des

Winters in Potsdam vereinigt. Die Mannschaften

haben gleichzeitig Nepetirgewehre und kurze

Seitengewehre erhalten. Bei dem Gepäck handelt es flch

nicht nur um eine den Mannschaften zu verschaffende

Gewichtserleichterung, die übrigens sehr be-

tröstlich ist, da dieselbe für die Ausrüstungsgegenstände

der Infanterie zirka 3 Kilogramm (bei der

Kavallerie zirka 6 Kilogramm) betrögt, sondern

besonders auch um eine gleichmüßigere Vertheilung
und eine bequemere Trageart der Gepäckstücke.

Sämmtliche Ausrüstungsstücke haben dem entsprechend

eine zierlichere Form erhalten, ohne deshalb

an ihrer Handlichkeit und Dauerhaftigkeit Einbuße

zu erleiden. Besonders in's Auge fallend ist die

Sorgfalt, mit welcher man es vermieden hat, die

Brust durch darüber hinlaufende Riemen und Gurte

zu beengen. Brodbeutel, Feldflasche und das kleine

Schanzzeug werden direkt an das Koppel befestigt.

Eine weitere Neuerung stnd die drei (früher zwei)
Patrontaschen, von denen zwei wie bisher vorn,
die dritte unmittelbar unter dem Tornister getragen

werden. Dieselben hängen nicht mehr lose am

Leibriemen, sondern find fest an denselben geschnallt,

und zwar so, daß ihre obere Kante über der des

Leibriemens liegt. Eine gründliche Aenderung hat

auch der Tornister erfahren, der zweitheilig ist.
Das heißt nicht, daß der Tornister zerlegt werden

kann, derselbe enthält vielmehr nur einen
sogenannten Lebensmittelbeulel aus braunem Segeltuch,
welcher unter der Klappe seinen Platz hat und,
menn bei starken Märschen und im Gefecht zur
Erleichterung der Mannschaften das Gepäck abgelegt
mird, herausgenommen und selbstständig als Tor«
nister getragen werden kann.

Bei den bevorstehenden Manövern ist den daran
theilnehmenden Offizieren eine Annehmlichkeit
dadurch geschaffen, daß sie sich ohne Weiteres in den

Fortgenuß ihrer gewohnten Zeitungslektüre setzen

können, und zwar einfach dadurch, daß ste bei der

Postanstalt ihres Garnisonortes die Nachsendung
ihrer Zeitung beantragen und dafür nur 50 Pfg.
für den vierwöchentlichen Zeitraum entrichten.
Dieser Postanstalt ist das jeweilige Kantonnements»

quartier der Garnison bekannt; dieselbe leitet dahin

mit aller Beschleunigung und Sicherheit die

Korrespondenz und auch die solchergestalt nacher-
betenen Zeitungen über.

Die Nachricht, daß die Neubewaffnung
der Infanterie divisionsweise bewirkt merden

wird, erhält ihre Bestätigung durch die allmählich
einlaufenden Nachrichten über die Neubewaffnung
der einzelnen Regimenter. Aus einer Zusammenstellung

dieser Nachrichten ist zu erkennen, daß die

14. Division (Düsseldorf) schon vollständig
neubewaffnet ist, mährend die 15. Division (Köln), die

22. (Kassel) und die 25. (Darmstadt) inmitten des

Austausches der Waffe» begriffen stnd und vor»
aussichtlich denselben in kurzer Zeit beendet haben

werden. Die von französischen Zeitungen verbreiteten

Nachrichten, daß Frankreich in der

Neubewaffnung seiner Infanterie dem deutschen Heere

weit vorausgeeilt sei, sind, soweit wir die Verhältnisse

diesseits und jenseits der Vogesen erkennen

können, durchaus falsche. Im Uebrigen liegt guter
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©runb ju bet Slnnaljme oot, bafe bte Reuberoaff«

nung bet Snfantetie bet gelbatmee in ©eutfdjlanb im
gtübjaljr beä fünftigen Sabreä ooHenbet fein roitb.

©eit einet Reif).; oon %abxen bat fid) bie Babl
bet gälte fietiq oermerjrt, in benen bie Wilitär«
g e r i a) t c Unterfudjungen roegen foldjer ftrafbarer
$>anblungen jU fügten batten, roeldje oon ben be«

treffenben Wilitätperfonen oor bem eintritt
in ben ©ienftftanb begangen unb oor bie*
fem ^eitpunft audj fdjon bei ben .äioiliufttjbetjöt«
ben jur Stnjeige gebradjt roorben roaren. Sluä ber

«Betmeljrung foldjet gäUe etroadjfen füt bie mili«
tätbienftlidjen ^ntereffen errjeblidje Radjtljetle, ba
bie Sluäbilbung ber Reftuten butdj bie Unter«
fudjung unb ©ttafooüfttecftiRg beeinttädjtigt roitb.
Slufeetbem abet mufe, ba bie ju oetneljmenben geu«
gen faft immet fidj nidjt am Otte beä Wititätge«
ridjtä, fonbern in ber -geimatsj beä «ßefdjulbigten
befinben, bie Unterfudjung tegelmäfeig int Requi«
fitionäroege bem „ßiotlgeridjt übertragen roerben
unb audj f)terauä etgeben fidj Unjuttäglidjfeiten.
Wit Rücffidjt auf biefe Wifeftänbe ljat bet gujHj-
minifter neuerbingä eä ben ißeamten bet ©taatä«
anroaltfdjaft jut $flidjt gemadjt, batauf ju adjten, ob

etroa ber Sefdjulbigte im militärpftiditigen Sllter
ftetjt, ober bodj bemfelben nalje ift. ©ofetn bieä

juttifft, ljaben bie gebadjten «Beamten unoetjüglidj
ju etmitteln, ob bie einftetlung beä Befdjulbigten
in baä Spttx beootfteljt, unb fie ljaben gegebenen

gaUeä für bie möglidjfte «Befdjleunigung beä 33er«»

fafjrenä ©otge ju ttagen, bamit bte Untetfudjung
unb bie ©trafooUftrecfung möglidjft nodj oor bem

einfteßungätermin jum Slbfdjlufe gebradjt rozrben

fönnen.
©aä ÄriegSminifterium tjat bie biäber getrenn«

ten auf baä Wilitär«Beterinärroefen
bejüglidjen ©ienftoorfdjriften ju einer

einfjeitlidjen „Wilitär«Betertnärorbnung" umarbei«
ten laffen. «Sä ftnb bemnadj bie frütjeren -Beftim«

mungen u. a. bie Snftruftion jur Slbroeijr unb

Untetbtücfung oon ©eudjen untet ben 5ßfetben bet

Stuppen unb bie tljietätjtlidje Rejeptitfunbe aufeer

Äraft getreten.
©er preufeifdje Obetftlieutenant o. b. ©olfc^afdja

Ijat einen oollftänbigen ©ntroutf jut befinittoen
Reorganifation bet türfifdjen Sltmee auägeatbeitet.

©iefet entroutf ift oom ©ultan angenommen unb

foll balbigft jut Sluäfütjtung gebtadjt roetben.

©ie ©tneuetung beä Äonttafteä o. b. ©olfe $a*
fdjaä etfolgte unter Berboppelung feineä biäljerigen
©etjaltä, nadjbem ©ultan Slbbul feamib perfönlidj
tljm unb ben beiben anbetn in tütfifdjen ©ienften
fteljenben beutfdjen Snftruftoren anläfelidj beä Bai«

tamfefteä eine Ijöajft jajmeidjeHjafte Sotfdjaft Ijatte

jufommen laffen, in roeldjet befonbetä aufifjte ju«
fünftigen Seiftungen SBertlj gelegt rourbe.

Ruffifdje Sournale ljaben eine Slbtljeilung beä

p r e u fe i f dj e n ® e n e r a l ft a b e ä in bet 9läbe

oon Woäfau entbecft. 66 SBetft oon Woäfau an

bet 3atoälaroet«39aljn in einem Orte, bet faft ebenfo

befannt ift roie Woäfau felbft, im Sroijto»8arora«
fdjen Äloftet Ijalten ftdj bereits feit längerer 3eit

oier preufeifdje Offijiere, ehemalige «Sögtinge ber

Äriegäafabemie auf, bie nadj Rufjlanb gefdjicft
finb, um fidj Ijiet bie tuffifdje ©ptadje anjueignen.
©aä genannte Äloftet ift fdjon feit Saljren her
¦ftauptftubienort biejer Berttetet bet tufftfdjen
©pradje. ^teufeifdje Offijiere finb Ijier roäljrenb
ber lefeten Satire ununterbrodjen geroefen. Reiäten
einige oon iljnen roeg, fo rourben fie in Äurjtm
butdj anbete etfefet. ©ie im Äloftet rooljn^aften
Offijiete gingen iljtet ©pejialbefdjäftigung mit un«

geroöt)nli(fem ©ifet nadj. ©ie befdjtänften fidj in
iijren erfurftonvn nidjt aUein auf Woäfau unb
feine Umgebung, ben Berooljuern beä Älofterä fiel
eä fogat auf, bafe bie butdj iljre ©patfamfeit bes

tannten ©eutfdjen fo oiel ©elb auf Reifen »er«

fdjroenbeten, ju benen eigentlidj fein ©runb oor»
Ijanben roar. Stuffatlenb roar nodj ein anberer

Umftanb: bie Offijiere, bie nadj SroijfO'Sarora
famen, um bie tuffifdje ©ptadje fennen ju lernen,
fdjienen faft oljne Sluänaljme fdjon Ijinlänglid) mit
iljr befannt, befafeen meljr Kenntnife oon iljr alä
oiele «Berooljner ber baltifdjen Sßrootnjen. ©ie
Ferren fptadjen allgemein burdj iljre gormen, SSiU

bung unb §öftid)feit an. eä Ijanbelt fidj bei biefer
militärifdjen Wiffion tljatfädjlidj rooljl um nidjtä
roeiter roie baä erlernen ber ruffifdjen Sprache,
unb ift jtoeifelloä ble ©eneljmigung ber ruffifdjen
Regierung ju beren ©tablirung oorljer beutfdjer«
feitä eingeljolt roorben. Sy.

@inige§ au8 ber ^elbartiHerie=9iefrutenfd)itle
fix. 3.

SBäbrenb ber bieäj[äcjrigen gelbartilleriesRefrulen«
fdjule Rr. 3 in Stjun batte idj ©elegenljeit beim

©djiefeen im Regiment oom 2. Sluguft a. c. bie

neuen felbftfeuernben „Slrtillerie*
jiele«^etatbenfanonen", roeldje nadj
ben Slngaben oon §ettn Slrtitlerieobetft Sl. © dj u «

madjet in ber Reparaturroerfftätte Sbun fon«

fttuitt rootben roaten, jum etften Wale in gunf«
tion ju feben.

©eftatten ©ie mit einige SBorte über biefe 3iele.
gür baä Beleljtungä.» unb ©djulfdjiefeen
paffen am beften „ 351 e 11 e t j i e l e", ba fte baä

etletnen beä Beobadjtenä ber ©djüffe begünftigen.

Sm Slpplifationäfdjiefeen oerroanbelt ftdj
aber biefer «Bortljeil in einen Radjt^eit, benn auf

£> o l j gemalte ©efdjüfeefinb aüju ftdjtbar.
©ie fefct audj oerroenbeten „Äattonjiele"
finb ju Ijett unb geben baljer fein ridjtigeä Bilb!

©ie geroöbnlidjen Raudjpetarben fenben

ben Raudj bei Ujrer entjünbung nadj aufroärtä,
alfo nidjt — rote eä fein follte, momentan nad)

oorroärtä, um baä „Btei ju oerbecfen. — ©ie

finb baljer ebenfaüä nidjt gut ju oerroenben bei

bem 31 p p l i f a t i o n ä f dj i e fe e n. ©iefe ©rünbe

oeranlafeten feexxn Oberft ©djumadjer jur Betfet«

tigung ber erroäbnten Sßetarbenfanonen
unb baben roir burdj biefelben nun ein roirflidje«

natürliches .Btei mit ridjtiger Raudjroirfung er«

tjalten 1
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Grund zu der Annahme vor, daß die Neubewaff-
nung der Jnsanterie der Feldarmee in Deutschland im
Frühjahr dcs künftigen Jahres vollendet sein wird.

Seit einer Reihe von Jahren hat sich die Zahl
der Fälle stetig vermehrt, in denen die Militärgerichte

Untersuchungen wegen solcher strafbarer
Handlungen zu führen hatten, welche von den be»

treffenden Militärpersonen vor dem Eintritt
in den Dien st st and begangen und vor diesem

Zeitpunkt auch schon bei den Ziviljustizbehör-
den zur Anzeige gebracht worden waren. Aus der

Vermehrung solcher Fälle erwachsen für die
militärdienstlichen Jnteresten erhebliche Nachtheile, da

die Ausbildung der Rekruten durch die
Untersuchung und Strafvollstreckung beeinträchtigt wird.
Außerdem aber muß, da die zu vernehmenden Zeugen

fast immer flch nicht am Orte des Militärgerichts,

sondern in der Heimath des Beschuldigten
befinden, die Untersuchung regelmäßig im Requi-
sttionswege dem Zivilgericht übertragen werden
und auch hieraus ergeben sich Unzuträglichkeiten.
Mit Rücksicht auf diese Mißstände hat der Justiz-
minister nenerdings es den Beamten der
Staatsanwaltschaft zur Pflicht gemacht, darauf zu achten, ob

etwa der Beschuldigte im militärpflichtigen Alter
steht, oder doch demselben nahe ist. Sofern dies

zutrifft, haben die gedachten Beamten unverzüglich

zu ermitteln, ob die Einstellung des Beschuldigten
in das Heer bevorsteht, und sie haben gegebenen

Falles für die möglichste Beschleunigung des

Verfahrens Sorge zu tragen, damit die Untersuchung
und die Strafvollstreckung möglichst noch vor dem

Einstellungstermin zum Abschluß gebracht werden

können.

Das Kriegsministerium hat die bisher getrennten

ans das Militär-Veterinärwesen
bezüglichen Dienstvorschriften zu einer

einheitlichen „Militär-VeterinSrordnung" umarbeiten

lassen. Es sind demnach die früheren
Bestimmungen u. a. die Instruktion zur Abwehr und

Unterdrückung von Seuchen unter den Pferden der

Truppen und die thierärztliche Rezeptirkunde außer

Kraft getreten.
Der preußische Oberstlieutenant v. d. Goltz Pascha

hat einen vollständigen Entwurf zur definitiven
Reorganisation der türkischen Armee ausgearbeitet.
Dieser Entwurf ist vom Sultan angenommen und

soll baldigst zur Ausführung gebracht merden.

Die Erneuerung des Kontraktes v. d. Goltz
Paschas erfolgte unter Verdoppelung seines bisherigen

Gehalts, nachdem Sultan Abdul Hamid persönlich

ihm und den beiden andern in türkischen Diensten

stehenden deutschen Jnstruktoren anläßlich des

Bairamfestes eine höchst schmeichelhafte Botschaft hatte

zukommen lasten, in welcher besonders auf ihre

zukünftigen Leistungen Werth gelegt wurde.

Russische Journale haben eine Abtheilung des

preußischen G e n e r a l st a b e s in der Nähe

oon Moskau entdeckt. 66 Werst von Moskau an

der Jaroslamer-Bahn in einem Orte, der fast ebenso

bekannt ist wie Moskau selbst, im Troizko-Lamra-
schen Kloster halten sich bereits seit längerer Zeit

vier preußische Offiziere, ehemalige Zöglinge der

Kriegsakademie auf, die nach Rußland geschickt

sind, um sich hier die russische Sprache anzueignen.
Das genannte Kloster ist schon seit Jahren der
Hauptstudienort dieser Vertreter der russischen

Sprache. Preußische Offiziere sind hier während
der letzten Jahre ununterbrochen gewesen. Reisten
einige von ihnen weg, so wurden fle in Kurzem
durch andere ersetzt. Die im Kloster wohnhaften
Offiziere gingen ihrer Spezialbeschäftigung mit
ungewöhnlichem Eifer nach. Sie beschränkten sich in
ihren Exkursionen, nicht allein auf Moskau nnd
seine Umgebung, den Bewohnern des Klosters fiel
es sogar auf, daß die durch ihre Sparsamkeit des

kannten Deutschen so viel Geld auf Reisen
verschwendeten, zu denen eigentlich kein Grund vor>
Handen war. Auffallend war noch ein anderer

Umstand: die Osfiziere, die nach Troizko-Lawra
kamen, um die russische Sprache kennen zu lernen,
schienen fast ohne Ansnahme schon hinlänglich mit
ihr bekannt, besaßen mehr Kenntniß von ihr als
viele Bewohner der baltischen Provinzen. Die
Herren sprachen allgemein durch ihre Formen,
Bildung und Höflichkeit an. Es handelt stch bei dieser

militärischen Misston thatsächlich mohl um nichts
weiter wie das Erlernen der russischen Sprache,
und ist zweifellos die Genehmigung der russtschen

Regierung zu deren Etablirung vorher deutscherseits

eingeholt worden. 8?.

Einiges aus der Feldartillerie-Rekrutenschule
Nr. 3.

Während der diesjährigen FeldartillerieMekruten-
schule Nr. 3 in Thun hatte ich Gelegenheit beim

Schießen im Regiment vom 2. August ». e. die

neuen selb st feuernden „Artillerie«
ziele-Petardenkanonen", welche nach

den Angaben von Herrn Artillerieoberst A. S ch u »

mâcher in der Reparaturmerkstätte Thun kon»

struirt worden waren, zum ersten Male in Funktion

zu sehen.

Gestatten Sie mir einige Worte über diese Ziele.
Für das Belehrungs- und Schulschießen
passen am besten „Bretterziele", da sie das

Erlernen des Beobachtens der Schüsse begünstigen.

Im Applikationsschießen verwandelt stch

aber dieser Vortheil in einen Nachtheil, denn auf

Holz gemalte Geschütze stnd allzu sichtbar.

Die jetzt auch verwendeten „Kartonziele"
sind zu hell und geben daher kein richtiges Bild!

Die gewöhnlichen Rauchpetarden senden

den Rauch bei ihrer Entzündung nach aufwärts,
also nicht — wie es sein sollte, momentan nach

vorwärts, um das Ziel zu verdecken. — Sie

sind daher ebenfalls nicht gnt zu verwenden bei

dem A p pli k a t i o n s s chießen. Diese Gründe

veranlaßten Herrn Oberst Schumacher zur Verfertigung

der erwähnten Petardenkanonen
und haben wir durch dieselben nun ein wirkliches

natürliches Ziel mit richtiger Rauchwirkung
erhalten
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